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In der Beyeler-Filiale in Bern herrscht
am Montagnachmittag sofort nach
Ladenöffnung reger Betrieb. Foto: ny

Angefangen
hat es vor 75 Jahren

mit einem grossen Posten
Handstrickwolle. Bald setzte

Emil Beyeler über 40 000 Kilo Wolle um
pro Jahr, und seit 1934 erscheint der
heute weitverbreitete Versandkatalog.
Beyeler-Ladengeschäfte sind seit 1975

in den grossen Schweizer Städten zu
finden. Die Filiale in Bern wurde vor 17

Jahren eröffnet; die Leiterin Irene
Krähenbühl ist von Anfang an dabei
und erzählt vom sehr persönlichen Ver-

hältnis, das sie mit vielen ihrer Kun-
dinnen verbindet. «Nicht selten wer-
den wir hier von zufriedenen Kundin-
nen mit kleinen Geschenken ver-
wöhnt. Am treusten sind die über
80jährigen.» In den letzten fünfJahren
sind viele dieser sehr alten Kundinnen
gestorben, mit ihnen auch ihre Vorlie-
ben für Kleidungsstücke wie Trägerklei-
der, Unterröcke und Ärmelschürzen,
die früher bei Beyeler absolute Ver-

kaufsschlager waren. Die nachfolgen-
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L/te ßaabe, Zür/c/7

Secondhand
für First-Class-Ladies

ßeye/er

Mode,
die nicht
modern
sein will

Hemm-
schwelle vor
allem für
ältere
Menschen:
Ute Raabe
in ihrem
Secondhand-
laden im
Zürcher
Enge-
Quartier.
Foto:W

Wenn
Ute Raabes Second-

hand- und Second-Saison-
Laden hier stellvertretend

für all die vielen und zum Teil wie Pilze

aus dem Stadtasphalt wachsenden Se-

condhand-Boutiquen steht, so auch ein

wenig deshalb, weil das kleine Eckge-
schäft nur ganz wenige Schritte von der

«Zeitlupe»-Redaktion entfernt zu fin-
den ist. Und gute Nachbarschaft sollte
gepflegt werden, beileibe nicht nur,
wenn es ums Kleiderkaufen geht!

Wobei das mit dem Kleiderkaufen
gerade in Secondhand-Läden so eine
Sache ist. Denn auch bei Ute Raabe ist
nur zu haben, was andere Leute, «von
klassisch bis trendig und ausgeflippt»,
in jedem Fall aber in sehr gutem Zu-
stand und nicht gänzlich aus der Mode,
vorerst dorthin getragen haben. Doch
gerade für modebewusste Seniorinnen
hapert es noch kräftig mit dem Se-

condhand-Angebot (für Senioren gibt
es vorerst nur herrlich knallbunt-farbig
bemalte Seidenkrawatten). «Viele ältere
Frauen schauen zwar immer wieder
herein, loben auch oft meine Schau-
fenster, finden aber leider noch viel zu
selten etwas in ihrer spezifischen Gros-
se Passendes», so die gebürtige Westfa-

lin, die seit genau einem Jahr nicht weit
vom Waffenplatz ihr Geschäft betreibt.
«Dabei leben im Quartier doch sicher

viele ältere Damen mit einer gut ge-

pflegten und nicht mehr getragenen
Garderobe, die vielleicht bei mir am
richtigen Platz wäre.»

Doch besteht gerade im vornehmen
Enge-Quartier noch eine gewisse
Hemmschwelle für Secondhand-Läden.
Nicht nur für ältere Bewohnerinnen,
sondern ganz generell. Dabei hat Ute
Raabe Markenkleider, Jupes, Blusen,
Mäntel und Taschen anzubieten, dazu
Modeschmuck und Accessoires und
herrlich blumengeschmückte Hüte,
und das alles zu superwohlfeilen Prei-

sen, die grob geschätzt etwa einem Drit-
tel bis einem Viertel des Neupreises ent-
sprechen. Dazu noch - deshalb auch
Secondsaison - in der Saison nicht ver-
kaufte Neuware von Etienne Aigner
und Le Copain für rund einen Drittel
des Neupreises.

Vielleicht, dass gerade hier im ruhi-
gen (derzeit aber baulärm-belasteten)
Quartier ältere Kundinnen so für wenig
Geld den «modischen Farbtupfer» fin-
den, der das Alters-Grau-in-Grau ein
wenig auflockert und sich trotzdem gut
kombinieren lässt, was Ute Raabe allen
nicht mehr so jungen Kundinnen emp-
fiehlt. M

Ute Raafee Secondhand/News, Newgut-
Strasse 72, 8002 Zürich, Mo/D//Do/Fr
74-78 Ufer, Sa 70-72 Ufer



den, heute 60- bis 70jährigen Kundin-
nen wollen weniger konservative Klei-
der, sind ganz allgemein etwas anders

ausgerichtet: Neben der Familie sind
auch Reisen, Sport- und Weiterbil-
dungskurse und natürlich die Berufs-

tätigkeit wichtig. Die Firma Beyeler, die
ihre Bemühungen traditionellerweise
auf die Bedürfnisse der über 50jährigen
ausrichtet, hat deshalb die etwas ju-
gendlichere Linie «La Différence» ein-
geführt. So sollen einerseits Kundinnen
unter 50 angesprochen werden und an-
derseits Seniorinnen bis 70.

Worauf im ganzen Beyeler-Sorti-
ment Wert gelegt wird, ist der Trag-
komfort der Kleidungsstücke und die
Rücksichtnahme auf Figurprobleme,
die mit zunehmendem Alter auftreten
können. So gibt es Kurzgrössen für klei-
ne füllige Frauen und Zwischengrössen
für Frauen mit breiteren Hüften. Irene
Krähenbühl spricht auch von figurbe-
dingten Änderungen, die im kleinen
Schneideratelier - oft sogar gratis - aus-

geführt werden, wenn ein Kleid nicht
ganz sitzt, weil jemand zum Beispiel
einen etwas krummen Rücken hat.

Wieso sich da im Lauf der Zeit eine

enge, fast familiäre Beziehung ent-
wickelt, wird klar, und ich verstehe

nun, dass sich die vielen älteren Frauen
im Laden wohl, ja ganz offensichtlich
zu Hause fühlen. rzy

Der Versa«dfcafa/o,y ist erüäZZüciz èei

BeyeZer AG, Aurauersfrasse 2J, 5600 Lenz-
fozzrg.

Das GescZzäff in Bern üe/zntZef sz'cZz an
der Sc/zwnnengasse / 0, die Adressen der / 4
weiteren PiZiu/en sind im KaZrzZog nzz/ge-

/xi/zrt.

sich die zu Hause ins Auge gefassten
Kleider in Ruhe und gut beraten anzu-
sehen und anzuprobieren. Fachkundi-
ge Betreuung wird hier grossgeschrie-
ben. Cristina Quensel, die Filialleiterin
in Bern, und ihre Mitarbeiterinnen ken-
nen viele Kundinnen persönlich.

Hauptsächlich sind es ältere Frauen,
die das Geschäft aufsuchen, auch über
80jährige scheuen nicht den Gang in
den hellen Laden mit der freundlichen
Atmosphäre. Unter 50jährige sind sei-

ten anzutreffen. Logischerweise ist das

Sortiment hauptsächlich klassisch aus-

gerichtet. Auf zwei Stockwerken wer-
den die Kleider, die unter dem Motto
«Ein Leben in Natur» angepriesen wer-
den, verkauft. Naturprodukte wie Wol-
le, Lamahaar, Kaschmir, Kamelhaar,
Baumwolle und reine Seide sind das A

und O des Sortiments, Synthetisches ist

verpönt. Auch auf gute Verarbeitung
wird Wert gelegt, und es ist erstaunlich,
dass diese Mode zu so erschwinglichen
Preisen angeboten wird. Doch dass das

Preis-Leistungsverhältnis begeistern
soll, steht bereits im Katalog und wird
auch im Geschäft betont. zzy

Der Kufo/o^ Zcczn« besteZ/f werden ZreZ

Peter HaZzn AG, ZV/z;/fermasse 4, 9004 St.

Ga/Zen. Der Luden an derKrawyasse 55 in
Bern ist eine von /rinf FiZio/en in der

Sciîweiz.

Peter P/a/in

Erlesene Naturprodukte

Bei Peter Hahn in Bern: Ein Kamelhaarton, Tannengrün, Winterweiss oder eine
der vielen Braunnuancen? foto.-nv

Natürlich
hört man in Bern ab

und zu Französisch sprechen.
Doch, dass von den drei Peter

Hahn-Verkäuferinnen zwei mit wel-
sehen Kundinnen beschäftigt sind, als

ich in das gepflegte Geschäft an der
Kramgasse hereinkomme, erstaunt
doch einigermassen. Dabei ist dies gar
nicht so aussergewöhnlich. Das Mode-
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unternehmen verschickt im Frühjahr
und Herbst Versandkataloge. Viele An-
hängerinnen von Peter Hahn-Kleidern
studieren diesen Katalog, wollen das

Sortiment jedoch im Laden sehen. Da

es in der Romandie keine Filiale gibt,
reisen welsche Kundinnen ins Geschäft
nach Bern. Nicht selten bleiben sie zwei
oder gar drei Stunden im Laden, um
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